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schätzung von Mitte Dezember, 
rasch und vollständig erholen. 
Entsprechend positiv fielen dann 
auch die Prognosen für 2022 aus. 

„Wie schon in vergangenen 
Öffnungsphasen werden die 
Konsumausgaben der privaten 
Haushalte nach Aufhebung der 
Einschränkungen kräftig zuneh-
men. Auch die Lieferengpässe 
dürften sich im Jahresverlauf 
2022 allmählich auflösen, wo-
durch Produktionshemmnisse 
wegfallen und geplante Inves-
titionsvorhaben umgesetzt wer-
den. Ab der zweiten Jahreshälf-
te 2022 wird die österreichische 
Wirtschaft auf einen moderaten 
Wachstumskurs einschwenken“, 
war im Dezember-Bericht des 
Wifo zu lesen. 

Vor zu viel Euphorie warnten 
die Autoren allerdings, denn „in 
der Industrie ist das Aufholpo-
tenzial bereits ausgeschöpft“. 

Neue Herausforderungen
Vier Monate später und mit ei-
nem Krieg vor der Haustür – ein 
Szenario, das man ebenso wie 
eine Pandemie erstmals einprei-
sen musste – sieht die Zukunft 
düsterer als erwartet aus. „Die 
durch den Ukrainekrieg und die 
darauffolgenden Sanktionen 
gegen Russland ausgelösten 
Preisschocks und Liefereng-
pässe führen zu erheblichen 
Verwerfungen in der Industrie. 
Trotz der sehr guten Auftrags-
lage wird die Wertschöpfung in 
der Herstellung von Waren 2022 
lediglich stagnieren, weil Ener-
gie und Vorprodukte sehr teuer 
sind und teilweise nicht gelie-
fert werden können. Somit ent-
fällt das Wirtschaftswachstum 
2022 in der Höhe von 3,9 Prozent 

vollständig auf den Bereich der 
Dienstleistungen“, so der aktuel-
le Wifo-Bericht. 

Deutlich nach unten ge-
schraubt haben auch die Finanz-
chefs österreichischer Unterneh-
men ihre Erwartungen an 2022. 
Laut dem aktuellen CFO Survey 
der Unternehmensberatung  
Deloitte schätzt der Großteil der 
Befragten die finanziellen Er-
folgsaussichten pessimistischer 
als noch vor drei Monaten ein. 

Getrübte Stimmung
„Nur rund ein Drittel rechnet 
mit einem Umsatzwachstum in 
den nächsten zwölf Monaten – 
im Herbst 2021 waren es noch 
fast doppelt so viele. Die Phase 
der Zuversicht ist vorbei“, kom-
mentiert Gerhard Marterbauer, 
Partner bei Deloitte Österreich. 

Mehr als drei Viertel der Be-
fragten (78%) gab an, dass ihr 
Unternehmen bereits von Lie-
ferkettenproblemen betroffen 
ist. Als häufigste Gründe dafür 
wurden gestiegenen Preise für 
Rohstoffe und Zwischenerzeug-
nisse sowie höhere Versandkos-
ten genannt. 

Die getrübte Stimmung spie-
gelt sich klarerweise im Inves-
titionsklima und -aufwand wi-
der: Noch im Herbst 2021 plante 
die Hälfte der Finanzchefs eine 

Erhöhung des Investitionsauf-
wandes. Jetzt rechnen nur mehr 
knapp 30% mit einem Anstieg, 
und fast ein Fünftel erwartet 
sogar einen Rückgang. 

Mehr als die Hälfte der Befrag-
ten erwartet, dass geopolitische 
Risiken sie in nächster Zeit be-
gleiten werden, auch die erhöhte 
Cyber-Gefahr und der Fachkräf-

temangel beschäftigen die Fi-
nanz-Chefs stark, dagegen rückt 
die Coronapandemie im Ranking 
der Risikofaktoren nach unten. 

In dieser Ausgabe
Der erste Teil dieser Ausgabe 
präsentiert wie gewohnt die 
Sieger der medianet xpert.Ran-
kings sowie die Focus-Rankings 
und liefert damit profunde Leis-
tungsdaten der österreichischen 
Kommunikationsbranche.

Wie das zweite Corona-Jahr in 
den verschiedenen Wirtschafts-
bereichen gelaufen ist und wie 
die Erwartungen und Trends für 
heuer aussehen, lesen Sie ab Sei-
te 57 dieser Sonderausgabe von 
medianet.

Dienstleister 
Die Meinung, 
Österreich sei 
ein Industrie-
land, hält sich 
hartnäckig. 
Tatsächlich trifft 
die Bezeichnung 
Dienstleistungs-
land besser zu, 
denn 70,4% der 
gesamten Brut-
towertschöp-
fung werden in 
diesem Sektor 
generiert.

70,4%

BIP-Prognosen Österreich 2022/23

Institution	 Datum	 2022	 2023
OeNB	 März 2022	 3,50%	 2,20%
Wifo	 März 2022	 3,90%	 2,00%
IHS	 März 2022	 3,60%	 2,20%
Acredia	 März 2022	 2,60%	 –
Bank Austria	 März 2022	 3,60%	 2,60%
EU-Kommission	 Februar 2022	 4,30%	 2,30%
RBI	 Jänner 2022	 4,50%	 2,20%
Vereinte Nationen	 Jänner 2022	 4,00%	 2,00%
OECD	 Dezember 2021	 4,60%	 2,50%
IWF	 Oktober 2021	 4,50%	 2,10%
Quelle: Statista
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Top-Risiken 2022
	 (sehr) hoch  
Risikofaktoren	 Anteil in %
Cybercrime	 62,3
Fachkräftemangel	 62,3
Geopolitische Risiken	 50,8
Konjunkturaussichten	 50,8
Zunehmende Regulierung	 41,0
Schwächere Auslandsnachfrage	 39,3
Gesundheitliche Risiken/Corona	 35,0
Schwächere Inlandsnachfrage	 27,9
Währungsschwankungen	 26,3
Folgen des Klimawandels	 26,2
Kapitalmangel	   6,5
Quelle: Deloitte CFO Survey, April 2022
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Gerhard Marterbauer  
Deloitte Österreich

Die Phase der Zuversicht ist 
vorbei. Dennoch ist es wichtig, 
wieder Mut zu fassen.


